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Amerika lehnt die Vermittlung ab
UT . Washington , 22 . April . ( Funkspruch - )

Di « Antwort der vereinigte « Etaatea aus da » deutsche
vermitllungogesuch lautet solgendermatzen :

Die Regierung der vereinigten Staaten kann sich n i ch t

dazu v « r st e h e n , in der Reparationssrage die B e r »

mittlung zu übernehmen » mit der Aussicht , dabei
al » Schiedsrichter zu wirken . Indessen ist sich die Regierung
der Bereinigten Staaten de » Ernste » der gegen »
wärt igen Krise wohl bewußt » weil die ganze
Welt davon in Mitleidenschast gezogen ist . und hat ein leb »

haste » Interesse daran , daß die Frage der Reparationen einer

baldigen gerechte » Lösung «ntgegengesührt werde . Die

Vereinigten Staaten hegen die lebhastesten Wünsche für
eine unmittelbare Wiederaufnahme der Ber »

Handlungen zwischen Deutschland und de «
alliierten Mächten ; sie geben der ernsten Hosjnung
Ausdruck , daß die deutsche Regierung baldigst Vor »
schlage unterbreiten werde , au » denen sich « ine
geeignete Grundlage für weitere Erörterungen ergibt . Sollte
die deutsche Regierung sich hierzu verstehen , so werden die
Vereinigten Staaten erwäge « , die Vorschläge den alliierten
Regierungen in einer für sie annehmbaren For «
zu , Kenntnis zu bringen , so daß die Verhandlungen schleu .
nigst wieder aufgenommen werden können .

»

Die Vereinigten Staaten lehnen also da » Schiedsrichter -
amt ab . Das wußte jedermann außer der deutschen Re -
gierung im voraus . Die Regierung muß jetzt das tun . was
sie längst hätte tun müssen : sie muß endlich — so gering alle
Aussichten geworden — der Entente « in direktes
Angebot machen . Nur daß fie das , was sie früherhätte freiwillig tun können , jetzt unter dem äußersten Zwangin letzter Minute tun muß , nachdem fie die VereinigtenStaaten nochmals darauf verweisen — eine sehrunglück -lich « Situation , die sich bei etwas Voraussicht hättevermelden lassen . Wenn noch etwas gerettet werden kann ,so nur dann , wenn dieses Angebot , das die deutsche Re -
gierung unterbreitet , so beschaffen . ist . daß es tatsächlich denVereinigten Staaten Gelegenheit gibt , den Alliiertendie Annahme anzuraten , und den Alliierten selbst , wenigstensden Kreisen , die sich nicht auf eine neue Gewaltpolitik zurZerreißung Deutschlands eingestellt haben , die Möglichkeitgibt , in ihren Parlamenten die Annahme zntreten und durchzusetzen .

ver -

Die Alliierten wünschen
ein neues Angebot

Der Londoner Berichterstatter der . . Vossischen Zeitung " hat sichgestern an „ bestinformierter Stelle " über die Absichten und An -sichten der englischen Regierung erkundigt . Die Auskunft , dieer erhalten hat , „schilderte den furchtbaren Ernst der Situationin ganz unzweideutigen Worten und ließ keinerlei Zweifel , daßes den Alliierten wirtlich bitterer Ernst mit ihren Drohungenist ". Positive Pläne Hab « die englisch « Regierung noch nicht , dieKonferenz in Lqmpnen soll sie erst über die französisiben Pläneinsormieren . Aus die Frage , wovon England ein aktives Vor -gehen oder eine friedlich « Beilegung der Differenzpunkte ab -hängig machen wolle , erhielt der Berichterstatter die Antwort :
„ England wünscht ausrichtig , daß Deutschland noch in letzterStunde ein

annehmbare » oder wenigsten » dis »kutierbare » Augebot macht . In diesem Punkte sind
sich alle Alliierten einig . Denn kein « der all irrten
Regierongen mächt « ihre Truppen wieder zu einer direkten
Aktion gegen Deutschland verwenden . Aber es hängt voll -
kommen von Deutschland ad . ob «in neue » aktives Borgehen ver »
mieden « erden kann oder nicht . "

Es herrsch«� bei den Alliierten ein « unzeheuee groß « Eni »
täufchnng darüber , daß von Deutschland gar nicht » erfolgt sei ,
nm die Krise abzuwenden . Trotzdem jetzt die Zeit sehr kurz sei .
werde jede » diskutable Angebot erörtert werden . Schließlich
wurde dem Berichterstatter noch folgender Bescheid gegeben :

Keines der alliierten Länder hat ein Znteresie au de « Straf -
m- rirr abmen . Sie haben aber gemeinsam den Vertrag von Ver -
tan?-- unterschrieben und haben ein gemeinsame » Interesse1° "

xasien Bestimmungen durchgeführt werden . Infolge -
b�r mürt « auch ein eventuelles erneutes militärisches Vor -desien wurve

„icht als Kriegshandlung ausgefaßtgehen 9 ß
tern nur als eine Maßnahme , die notwendigDurchführung des Vertrages zu erzwingen . Da - istist . um die . u mi

� entcnte neuen

ftr ' icilaS» dü Erzwingung des Frieden » . Daher würde auch

gegebenenfalls ein militärisches Vorrücken nicht von dem Abbruch
der diplomatische » Beziehungen begleitet sein . "

Die Parteiführer beim Außenminister
Zu gestern abend hatte Minister Simons die Führer der Frak -

tionen des Reichstages zu einer Besprechung geladen , in der er
ihnen Mitteilungen über da » an die Vereinigten Staaten abge -
sandte Vermittlungsgesuch machte . Uebereinstimmend wurde von
den Frattionssührern zum Ausdruck gebracht , daß sie sich van
diesem Schritte keinen besonderen Erfolg versprächen .
Der Reichstag ist völlig ausgeschaltet worden , selbst der Ausschuß
für auswärtige Angelegenheiten hat keine Kenntnis davon er -
halten . Auch die eigentlichen Regierungsparteien scheinen von
dem Vorhaben der Regierung nicht unterrichtet worden zu sein .
Wie man in dieser Sitzung noch erfuhr , sollte erst der Vatikan
die Vermittlung bei Harding unternehmen : das wurde in Rom
jedoch abgelehnt , wie von der rechten Seit « behauptet wird aus
dem Grunde , weil durch die Indiskretionen deutscher Prehoigane
von vornherein die Möglichkeit eines Erfolges ausgeschlossen ge -
wesen sei .

Der Reichstag wird sich voraussichtlich heute nur zu einer
kurzen Sitzung versammeln . Um �4 Uhr soll der Ausschuß
fürauswärtigeAngelegenheiten zusammentreten , um
die Mitteilungen der Regierung über das Vermittlungsgesuch ent -
gegenzunehmen .

Kontrollrecht über das Nuhrgebiet
Paris , 22. April .

Die Morgenblätter bestätigen , daß die gemischte Kommisfio »
nunmehr alle Einzelheiten für den Plan zur Besetzung des Ruhr -
grbiets festgelegt hat . Das „ Echo de Paris " bestätigt ferner daß
man zwischen zwei verschiedenen Systemen zu wählen
hatte . Da » eine ging daraus hinaus , alle Bergwerk « und Unter -

nehnmngen des Ruhrgebiets in die Hand der Alliierten zu spielen ,

das andere wollte diese den deutschen Gesellschaften zur Weiter -

ausbeutung überlasten und den Alliierten nur «in Kon troll -

recht übertragen . Das letztere ist gewählt worden .

Sofort nach Schluß der Sitzung sind die Ergebniste der 5Je »

ratungen dem Ministerpräsidenten Briand mitgeteilt worden ,

der sie im Laufe des Nachmittags auch dem italienischen Bot -

schafter übermittelt hat .

Die Tschechoslowakei
und die Sanktionen

TU . Prag . 22. April .

», Der . Klub der sozialdemokratischen Linken beschloß , dem „ Rüde
Pravo zufolge , gegen die abermalige Bertagung des Abgeord -
netenhauses zu protestieren . Die Regierungskreife wollten sich

v eE?i <imfen�at' J�en Kontrolle bei der eventuellen Teilnahme
der Tschechoslowakei an den Strafsanktionen gegen
Deutschland entziehen . Die Teilnahme an den Sanktionen
bedeute eine wirtschaftliche Gefahr und eine Kriegs .
gefahr für die Tschechoslowakei . Der Klub lehnte die Teil -
nähme an den Sanktionen auch deshalb ab . als dadurch die

Tschechoslowakei an der Seite der Entente mithelfen würde , daß
die Erneuerung des kapitalistischen Systems auf Rechnung
des deutschen Proletariats erzwungen werde .

Das Präsidium der tschechifch - sozialdemokratischen Partei

besaßt « sich am Ig . d. Mts . mit den Sanktionen , wobei es de «

Wunsch aussprach , daß der Außenminister seinen Standpunkt dar -

über darlegen möge . Der Minister hat hierzu seine Bereitwillig »
krit erklärt , und der tscheckfisch - national « sozialdemokratische Abge -
ordneten - und Senatorenklub wird sich zu diesem Zwecke in eine »

gemeinsamen Sitzung am 23. d. Mts . zusammenflnden .
Die „ Prager Abendzeitung " berichtet über eine Beratung de »

Borstandes des Glasarbeiterverbandes in Teplitz -

Schönau , in der gegen ein « Beteiligung der Tschechsslowakei

an den Strafmatznahmen gegen Deutschland protestiert

wurde , die ein « vollige Vernichtung der tschechoslowakische «

Glasindustrie bedeuten würde .

Stegerwalds Regierungserklärung
Der Minister von Stinnes Gnaden

Ministerpräsident Stegerwald hielt heute vormittag im
Preußischen Landtag seine Antrittsrede . Das Haus war
stark besetzt , die neuen Minister hatten auf den Regicrungs -
bänken Platz genommen . Die Rede Stegerwalds brachte
keine Ueber raschungen . Sie beschränkte sich darauf , die vom
alten Ministerium in Angriff genommenen Arbeiten in das
Programm einzustellen , wobei der Ministerpräsident be -
tonte , daß die neue Regierung streng auf dem Voden der
preußischen und der Reichsversassung stehe . In allen Fragen
der inneren Politik und der Kulturpolitik lavierte der Mi -
nister vorsichtig zwischen den Parteigegensätzen . Mit starkem
Nachdruck betonte er , daß die Ruhe und Ordnung mit
allen Mittel aufrechterhalten werden möste . Er wurde da -
bei lebhaft von der äußersten Rechte des Hauses unterstützt .

Als Herr Stegerwald die Frag « der Rechtspflege
anschnitt und betonte , daß das Rechtsbewußtsein des Volkes
sich nur befestigen könne , wenn zwischen Volk und Justiz ein
Vertrauensi - eihältnis bestehe , wurde er von der linken
Seite des Hauses lebhaft unterbrochen . M a r l o h ! Hit »
leri Kessel ! MarburgcrMordbuben ! Aus »

nahmejustiz ! diese und ähnliche Worte hallten ihm
entgegen . Herr Stegerwald wurde sichtlich oerstört , fuhr
aber dann fort , daß die Regierung auch das Schieber -
tum und den Wucher mit allem Rachdruck bekämpfen
iverde . Die rechte Seite des Hauses , die genau weiß , was
das Schiebertum und der Wucher für sie einbringt , spendete
lebhaften Beifall , die Linke brach in schallende Heiterkeit
aus . Herr Stegerwald betonte dann , daß es notwendig fei ,
die Ernährung „sicherzustellen " und die landwirtschaft -
liche Produktion zu fördern . Die Rechte wurde stutzig und
vernahm dann sofort , daß die neue Regierung die Fesseln
der Zwangswirtschaft so schnell wie möglich be -
seitigen werde . Das heißt für die Agrarier : stei -
gende Gewinne in Aussicht ? Die Deutschnatio -
nalen spendeten deshalb Beifall .

Zum Schluß besprach er die Berschärfung der außenpoliti -
schen Lage , die durch Inkrafttreten der Zwangsmaßnahmen
immer bedrohlicher würde . Deutschland sei zu einer Ver -
ständigung bereit , es wolle seinen Verpflichtungen nach -
kommen , jedoch dürfte die Grenze der Leistungsfähigkeit nicht
überschritten werden . Amiesichts der bedrohlichen Lage sei es

notwendig , den inneren Parteihader einzustellen . Die
rechte Seite rief lebhaft „ Sehr richtig ! " , bei den Rechtssozia -
listen entstand erhebliche Unruhe .

Die Rede des Ministerpräsidenten Stegerwald bestand im

wesentlichen also nur au » Worten . Irgendeinen fruchtbaren
Gedanken wußte er nicht vorzutragen ! Seine ganze Rede

war darauf angelegt , die Gunst der Rechtsparteien , insbe -

sondere der Stinnespartei , zu gewinnen , und deshalb ver -

mied es Herr Stegerwald auch , die Frage der Hohen -
zollernabfindung anzuschneiden oder gar auf die

brennende Frage der Orgesch einzugehen . Auch über

das G r u n d st e u e r g e s e tz , das zweieinhalb Milliarde «

Mark einbringen soll , und welches nichts weiter ist als ein «

neue indirekte Besteuerung der konsumierenden Bevölkerung�

schwieg sich Herr Stegerwald aus . Seine Red « wurde dan >

auch am Schluß von der rechten Seite des Hauses am stärkste «
mit Beifall belohnt . Die Linke zischte . Wenn die Regierung

Stegerwald längere Zeit am Leben bleiben sollte , wirb sie
einen ausgesprochenen Stinneskurs einschlagen , unter dessen
Stern sie ja geboren wurde .

Das Haus wurde nach der Erklärung Stegerwalds anf
2 Uhr nachmittags vertagt . Dann wird die Debatte über da »

Stegerwaldsche Programm beginnen . Für die Rechtssozia -
listen wird der Abg . S i e r i n g , für die U. S . P . D. Ge «

nosse Ludwig sprechen . Die Rechtssozialisten scheinen ge -
willt zu sein , zu der Regierung in schärfste Opposition zu

treten . Ob es ihnen gelingt , dadurch das Ministerium

Stegerwald rasch zu stürzen , wird fraglich sein , da Steger -
wald in allen entscheidenden Fragen der vollen Unterstützung
der rechten Seite des Hauses sicher fein wird und fein Pro -
aramm für diesen Fall ja schon scharf nach links abgegrenzt
hat .

Der Wortlaut der Erklärung
Mein « Damen und Herren ! Sie haben mich gestern zum

zweiten Male zum preußischen Ministerpräsidenten gewühlt . Ich
danke Ihnen für diesen erneuten Beweis Ihres Vertrauens . Ich
dank « zugleich den ausscheidenden Herren Ministern für ihre t «

Stegerwaldhingebender Arbeit dem Staate gelei !
teilt dann die bereits bekannte Mint

tcten Dienste .
terliste mit .

Das Programm meines Ministeriums muß der gegen -
wärtigen Lage angepaßt fein .

Was das Gebiet der
inneren PoNtik

anlangt , so steht die Regierung einmütig anf dem Boden de »
Reichs » und preußischen Vcrsasiung . Sie ist entschlosien , die vom
Volke sich selbst gegebenen Grundsätze erforderlichenfalls m t t
allen staatlichen Machtmitteln nach allen
Seiten hin energisch zu verteidigen Sie vertraut dabei aus
die weitere pflichttreu « Mitarbeit der Beamtenschaft .

Zur Aufrechterhaitung der Ordnung im Lande bedarf e « in
der gegenwärtigen Zeit einer zielsicheren Führung der inneren
Brrwnltung . die sich nicht bloß auf die unbedingt leistungsfähig
»u haltenden staatlichen Machtmittel mit Nachdruck stützt , sondern
auch mit Reformen vorgeht überall dort , wo solche infolg «
überalteter staatlicher Einrichtungen notwendig sind . Entsprechend
diese « Grundsatz wird da » Ministerium die gimtzcn Reformgefetz «



Uber die Temeindeverfassong , insbesondere die Landgemeinde, ,
Etüdtc - , Kreis , und Prooinzialordnung , sowie da » Gesetz über
die Provinzialantonomie so rasch als möglich vor die gesetzgebende
Körperschast bringen .

Die Ausrechterhaltung von Ruh « und Ordnung läßt sich nur
dann durchführen , wenn

die Rechtspfleg «

Preutzens vom Vertrauen der Vollsgemeinschaft getragen wird .
Schutz und Verbesserung derselben ist daher eine der Regierung
obliegende heilige Pflicht . An der vom Reiche betriebenen
Justizreform wird Preugen nach Kräften mitarbeiten .

Handel und Gewerbe sind durch die von unseren bisherigen
Feinden geplanten Wirtschaftsmahnahmen bedroht . Zerschneiden
jene die Nerven unseres Erwerbslebens , so wird das für sie
unsere Zahlungsunfähigkeit , für uns Arbeitslosigkeit in größtem
Umfange zur Folge haben . Die produktive Srwerbslosensursorg «
wird die Negierung in Rücksicht hierauf mit aller Sorgfalt weiter
zu entwickeln bestrebt sein . Gegen Cchiebertum und Wucher wird
sie den Kampf mit Nachdruck führen und sich hierbei des Rates
der bsdrohten anständigen Handels - und Eewerbekreise gern
bedienen . Die Aufrechterhaltung eines gesunden unabhängigen
Mittelstandes ist notwendiger denn je . Seine Bedürfnisse sollen
nachdrücklichst berücksichtigt werden .

Die Ernährung der Bevölkerung

muß unter allen Umständen sichergestellt bleiben . Die »legierung
wird daher die landwirtschaftliche Erzeugung mit allen Kräften
fördern . Bei unserer von innen wie von außen bedrohten Wirt -
schaftslage wird die Ansehung des Vevölkerungsllbcrschusies auf
dem Lande immer mehr zur unbedingten Notwendigkeit .
Neben einer sozialen Boden - und Sie lungspolitik in den
Städten wird daher die Regierung die Vermehrung des land -
wirtschaftlichen Mittelstandes sowie die Seßhaftmachung von Ar -
heitern eifrigst betreiben . Die Anlieaersiedlung soll durch Ver -
leihung von Land zu Eigentum gefördert werden . Denn die
Regierung ist der Ueberzeugung , dag ein Wiederaufstieg Prem -
tzens nur durch eine grohzügtge innere Kolonisation
zu erreichen ist .

Förderung jeder rechtschaffenen Arbeit in Stadt und Land wird
Pflicht der Regierung sein . Die Abmilderung der Kämpfe zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern wird sie durch verständnisvolles
Eingehen auf die beiderseitige Lebensnotwendigkeit zu erreichen
suchen . Insbesondere will sie in den Grenzen ihrer Zuständigkeit
allen wirtschaftlichen Schwachen jeden Schutz , auf den sie Anspruch
haben , angedeihen lasitn .

Die materielle Not der Zeit erfordert ein « bewußte Pflege
unserer ideellen Güter durch den Staat bei voller Würdigung
der natürlichen �Schranken jeder Staatsleitung auf kulturellem
Gebiet , und bei aller Wahrung landsmannschaftlicher Eigenart
mutz es das Ziel jeder deutschen

Kulturpolitik

sein , durch Stärkung des nationalen und sozialen Verantwortlich -
keitsgefühls dem Volke , ganz über Konfessionen und Parteien
hinweg , das Vewutztfein seiner nationalen kulturellen Einheit
zu erhalten und zu stärken . Dem wird in erster Linie die Durch -
führung der begonnenen Neuordnung unseres Schulwesens im
Sinne der Reichsverfassung dienen . Die Grundschule wird , plan -
mätzig ausgebaut , die Grundlage eines einheitlichen , aber reich
gegliederten Schulwesens bilden , das auch die Fach , und Fort -
bildungsschule umfatzt . Bei der Grundschule soll nach Mög -
lichkeit der Verschiedenheit der Weltanschau -
un gen durch Einrichtung gleichberechtigter weit -
ucher Schulen neben den bestehenden Simultan - und Kon -
fesflonsschulen im Sinne der Reichsverfassunq Rechnung getragen
werden . Den Kernpunkt der Schulpolitik bildet die LSsung
der Frag « der Lehrerbildung , die aus einer wissenschaftlichen und
oraktischen Fachbildung auf der Grundlage einer abgeschlossenen
höheren Schulbildung bestehen soll . Di « Höheren Schulen fordern
bei der schwierigen Lage der staatlichen und kommunalen Finanzen
eine wohldurchdachte Planwirtschaft . Sie müssen sich dem Ge -
samtplan der Bolkserziehung eingliedern , doch soll das vollwertig «
humanistische Gymnasium unbedingt erhalten bleiben . Es müssen
Mittel und Wege gefunden werden , den sozialen Ausstieg mit der

Aufrechterhaltunq der Höhenlage unserer Bildung zu vereinen . Das

gilt besonders für unsere Universitäten und Hochschulen .
Ueberall sind neben den intellektuellen Kräften die sittlichen und

künstlerffchen Werte zu pflegen . Die Leibesübungen sind besonders

zu sördern und in den Dienst der Eharakterbildung zu stellen .
In Ausführung der Reichsverfassung wird das Verhältnis

zwischen dem Staat und den Religionsqesellschaften neu zu regeln
sein . Dringlich ist besonder » die Lösung der Berbindung von
Küster und Lehramt .

Die überaus schwierig « Lage der preußischen Staatsffnamen
ist bekannt . Sie erfordert äußerste Sparsamkeit , möglichste
vereinsachung der staatlichen Verwaltung und Betriebe aller

Zweige , sowie allmähliche Einschränkung des Beamtenpersonals \

durch zeitgemäße Reformen der Behörden . Der in der

Verfassung aufgestellte Grundsatz : „ Keine Ausgabe ohne

Deckung ! " mutz der alles bestimmende Gesichtspunkt fem .

Zur Durchführung dieses Grundsatzes wird sich auch
der pflegliche Ausbau der Stenern nicht vermeiden

lassen : ihre Art ist durch die vom Reiche erlassene Finanzreform
vorgezeichnet . Unter diesen Verhältnissen wird das neue . Haus -

Haltsgesetz für l92l in Ihren Beratungen , meine Damen und

Herren , eine besonders hervorragende und entscheidende Rolle

zu spielen haben . Der Entwurf eines solchen wird so rasch , als

das nur irgend möglich ist , Ihnen vorgelegt werden . Alle Vor -

arbeiten dazu sind hereits von der früheren Regierung getroffen
worden . � . . .

Eine der allerersten Aufgaben des Staatsmin ' stermms wird

es sein , den durch die neue Verfassung geschaffenen Staats -

rat in kümester Frist Ins Leben und in Arbeit treten »u lassen .

Die neue Regierung gibt sich der Hoffnung bin und fvrwfit den

Wunsch aus , daß die Zusammenarbeit zwischen Staatsmmiste -

rium . Landtag und Staatsrat stets dem Vaterlande zum Heile

gereichen möge .
Seit der Revolution ist die Frage des

Verhältnisses zwischen Reich und Preußen

in der Oeffentlichkeit sowohl wie in der Verwaltunqsarbeit nie -

mals zur Ruhe gekommen . Die Regierung wird sich die Pflege
denkbar bester Beziehungen zum Reich eifrigst angelegen sein

lassen . Sie weiß sich frei von allen partikularsstischen Tendenzen .

Aus der unitarischen Grundlage der Weimarer Berfassutrg er -

geben sich aber Probleme , die um so vo- sichtiger behandelt wer¬

den müssen , als eine etwaige Um - und Reugeftaliung der deut -

schen Länder nicht allein unter Innen - sondern auch Hanoi -

sächlich unter außenpolitischen Gesichtspunkten betrachtet werden

mutz .
Der Ministerpräsident dankt alsdann den Oberschlesrern

für ihren schweren Kampf . Er gibt der Meinung Ausdruck , daß
durch die Abstimmung über das Schicksal Obersibl stens zu -

gunsten Deutschlands entschieden fei . Die vreutzischc Re -

gierung sei gewillt , den eigenartigen Verbältn ' ssen in Ober -

schlesien , die insbesondere auch aus sprachlichem Gebiete liegen ,
verständnisvoll Rechnung zu tragen . —

Auch über die Sanktionen und die damit verbundene seelische
und materielle Bedrängnis der Bewohner der befetzten Rhein -
lande äußert sich die Regierungserklärung . Sie lagt weiter dazu :

Im übrigen liegt die Führung der Antzenvoliiik dem Reiche ob .

Als größtes deutsches Land hat aber Preußen die doppelt «
Vflicht . die Reichsreaierung in ihrer schwierigen Lage nach

Kräften zu unterstützen , umsomehr als Preußen durch den

Bersailler Vertrag am schwersten von allen deutschen Ländern be -

troffen ist . Wenn wir auch dringend wünschen , daß eine Ver -

ständigung mit unseren Gegnern erzielt wird , so müssen wir doch
auck an dieser Stelle nochmals ausdrücklich und feierlich aus -
sprechen , datz sich die Vereinbarungen , für die die deutsche
Unterschrift gefordert wird , im Rahmen der Leiftungsmöglichkeit
der deutschen Wirtschast halten müssen .

Die derzeitige außenpolitische Lag « vergegenwärtigt nns den

ganzen schweren Ernst des Augenblicks . Seit dem dreißigjährigen
Kriege ist das Schicksal des deutschen Volkes nicht so bedroht ge -
wesen wie setzt . Es aus dieser furchtbaren Lage «i befreien , wird
nur möglich sein , wenn der Wille des gesamten Volkes sich kraft -
voll darauf richtet , sich nicht durch inneren Parteiboder zermürben
zu lassen , sondern einmütigzusammenzusteben . mit dem
festen Entflblutz . den Frieden - vertrag �war nach Möglichkeit zu
erfüllen , sich aher als Nation nicht vernickten , nickit
versklaven z u lassen . In diesem Sinne wird das Mi -
nisterium . getragen von der heiligen Pflicht , die PolksgemeinPmft
nickt im Sticke «i lassen , die Geschähe nach bestem Wissen und Ee «
wissen führen und das entwickelte Programm zur Tat zu machen .

Die Klage des Prinzen
Der Prinz Friedrich Leopold von Preußen hatte

gegen das preußische Finanzministerium eine Klage angestrengt ,
die gestern vor dem Landgericht I in Berlin verhandelt wurde .
Es soll durch die Klage festgestellt werden , ob das Finanzmini -
sterium berechtigt ist , dem Prinzen das Verfügungsrecht über
feine Besitztümer zu entnehcn . Das Ministerium hat diesen
Rechtsweg als unstatthaft bezeichnet und außerdem am
18. April den Kompetenzkonflikt erhoben . Das Gericht
beschloß , das Verfahren bis auf weiteres zu unterbrechen , da die
Konfliktserhebung zu Recht erfolgt sei .

Das dem Prinzen Friedrich Leopold gehörige Rittergut
C o l l i n , das einen Wert von sieben Millionen Mark repräsen -
tiert , ist vor einigen Tagen vom polnischen Staat annek -
t i e r t und dem Staatsschatz einverleibt worden . Der Prinz hat

durch seinen Rechtsvertreter beim prentzischen FinanzminPerium

Einspruch erhoben ; er will das Ministenum für den entstandenen

Schaden ersatzpflichtig machen .

Städtetag und Gemewdefinanzen
Die Zentrale des Deutschen Etädtetages versendet eine Mit »

teilung an die Presse , die sich wegen de » Ausfalls an Einnahmen

für die Gemeinden scharf gegen die Beschlüsse des Reichstages

über die Rcichseinkommensteuer wendet . Es heißt dann weiter :

„ Durch die Novelle zum Reichseinkommenstcuergesetz ist ihnen

diese Steuermöglichkeit nun nicht nur für die Zukunft wieder

genommen , sondern die besonderen Gemeindesteuern sollen sogar

für das abgelaufene Jahr fortfallen , ohne darauf Rücksicht zu

nehmen , daß damit die ganze Etatswirtjchaft der Gemeinden

über den Haufen geworfen wird . Einen Ersatz für die Aus »

fälle hat das Gesetz dabei nicht geschaffen ! In den Kreisen der

Gemeinden herrscht über diese Art der Gesetzgebung begreifl . cher .

weise die gröfcte Beunruhigung « Man kann stch nur vorstellen »

daß der Reichstag , als er den Beschluß faßte , s i ch d e r

ungeheuren Tragweite und der unmöglichen

Zustände , die eine Folge des Beschlusses sind , nicht be -

wüßt gewesen ist . Der Vorstand des Deutschen Städte -

tages hat in seiner letzten Sitzung demgemäß beschlossen , mit

ollem Nachdruck sowohl bei der Neichsregi - rung wie bei dem

Reichstag daraus hinzuweisen , dag felbstverständlich den Ee -

mel - zden für die ihnen entzogenen Einnahmen voller Er »

saß gegeben werden muß , zugleich aber auch , daß es eine Un -

Möglichkeit ist , daß die Reichsgesetzgebung in dieser Weise fort -

schreitet und ohne jede Rücksicht auf die Finanzbedürfnisse der

Gemeinden derartige Beschlüsse faßt und im nächsten Jahre mit

rückwirkender Kraft wieder aufhebt . "

Den Standpunkt der Erfatzpflicht des Reiches für den Ausfall

der Gemeinden hat die Unabhängige Fraktion bereits bei den

Beratungen im Reichstag vertreten . Der Städtetag irrt aber mit

der Annahme , daß die Beschlüsse des Reichstages ohne volles

Bewußtsein ihrer Folgen für die Gemeindefinanzen gefaßt worden

seien . Die bürgerlichen Parteien sind sich vielmehr über die

Folgen durchaus im klaren gewesen , auf ihre Unterstützung können

deshalb die Gemeinden nicht rechnen .

Der Kampf um die Mandate

Die „ Rote Fahne " veröffentlicht , heute morgen ein « Erklärung
von Bartz . Bertele . Düwell . Fließ , Fritz Geyer ,

Heidemann , Herzfeld , Plettner , Täuber und

W a ck w i tz , die sich gegen die „politische Enthauptung führender

Genossen , welche die Taktik der Zentrale in sckärfster Weise miß -

billigen " , wendet . Das „parteizerrütiende " Vorgehen der Zen -

tralleitung wird verurteilt und dagegen fchärsster Protest erhoben .
Der Zentrale der V. K. P . D. wird wohl jetzt nichts andere ,

übrig bleiben , als auch die neuen Protestierenden ihrer Mandats -

würden zu entkleiden , sofern diese , wos zu bezweifeln ist , sich da -

mit einverstanden erklären . Ihr blieben im Reichstage dann

nur noch etwa fünf Getreue und man wird behaupten können ,

daß dieses letzte Fähnlein noch irgendwie den geschwollenen An -

spruch auf den Titel einer „Vorhut des Proletariats " erheben
kann .

Schreckensjustiz der Sondergerichte
Da , Sondergericht in Halberfiadt fällte nach zweitänige »

Verhandlung da » Urteil gegen ein « Reih « Kommunist « »
wegen Beteiligang an dem Dynamitranb aus dem Schacht
Braunesumps bei Blankenburg während der Märzunruhc » .
Es erhielten wegen schweren Raubes und Verbrechens gegen 8 5
und 7 des Sprengstosfgesetzcs der Aisi/klagte Mayer au »
Aschersleben 19 % Jahre Zuchthaus , 5 Bne , «klagte j «
5 Jahre , 3 Angeklagt « je 3 Jahr « , 4 Angeklagte je i %
Jahre , 1 Angeklagter 3 Jahre 2 Monate Zuchthaus ,
3 Angeklagt « erhielten EejSngnisftraseu von 3 Jahre »
bi » 3 Monate » .

Die Frankenwährung im Saaegebiet . Vom 1. Mai ab werde »
von den saarländischen Zollämtern Zahlungen nur noch in F r ä n -
k e n angenommen . Eine Umrechnung in Mark findet nicht statt .

Das Begräbnis
Wie ans ihren eigenen Aeußerungen sowohl , wie an » den Be -

richten derer , die sie kannten , hervorgeht , war die ehemalig «

Kaiserin eine stille , bescheidene , etwas beschränkte , um nicht zu

sagen dumme Frau . Sie hat infolgedessen weder in der Politik .

noch im übrigen öffentlichen Leben Deutschlands irgendeine Rolle

gespielt . Sie hat Diakonissenhäuser . Kirchen und landwirtschaft -

ltche Rindviehausstellungen besucht , so oft sie darum gebeten

wurde und hat im übrigen das langweilige und unbefriedigend «
Leben eines völlig überflüssigen Menschen geführt .

Der Tod einer solchen Frau ist also ohne jede politische oder

anderweitige Bedeutung . Und auch rein menschlich gesehen , ist es

wohl kaum eine Tragödie , wenn ein « alte kränkliche Dame durch

den Tod von ihren Leiden erlöst wird . Hätten ihre Angehörigen

und Freunde ein bischen Taktgefühl , empfänden sie wirklich herz -

liche Trauer um die tote Frau , so hätten sie sich wohl mit ihren

trauernden Gedanken ganz in die Stille zurückgezogen und

hätten sie ganz in der Stille zu Grabe getragen .

Aber wirkliches Gefühl und wirklicher Takt , das sind ja Ding « .

die man von den Hohenzollern , von deutschen Fürstlichteiten , von

deutschen Offizieren und Patrioten scheinbar nicht erwarten darf .

Wenn man auch nur von weitem da » Theatergepränge , die zur

Schau getragene Paradetrauer . den ganzen protzigen Festklimbim

mit ansehen muß . so kommt einem der Ekel hoch . Was diese

hochnoble und vornehmt Gesellschaft mit dem armseligen Körper

der wehrlosen toten Frau gemacht hat , das ist ja geradezu Leichen -

schändung .
Wir wollen nicht von den widerlichen Lobeshymnen der bvrger .

lichen Presse fprechen , die von der bescheidenen , unbedeutenden

Frau wie von einer begnadeten Heiligen reden , obwohl ste nicht

eine einzige Tat von ihr berichten können , die wirklich bedeutend

oder auch nur erwähnenswert gewesen wäre . Wir wollen schwei -

gen von den dabei hervorgeholten nationalistischen Lügen , die

unter anderem davon reden , „ daß erst die Tote nach Deutschland

zurückkehren durfte aus der drückenden , bitteren Enge des „Exils " .
Das klingt furchtbar rührend — es ist nur leider völliger Schwin -

del Kein Mensch hat . in richttger Erkenntnis der gänzlichen
Bedeutungslosigkeit dieser Frau , ihr den Aufenthalt in Deutsch -
land oerboten . Aber man braucht diese sentimentale Geschichte
— « rd man lügt das nötige zusammen . Wir wollen schweigen

von der heuchlerischen Sentimentalität , die aus solche Weise das

Leben einer �. Dulderin" zusammenlügt . Jede arme Mutter , die

gezwungen wurde . Ihre Söhne in » Feld ziehen zu lassen , die in

schlaflosen Nächten ihre Leiber im Stacheldrahtverhau zucken sah ,

die schließlich die übliche kalte Nachricht erhielt : „ auf dem Feld «
der Ehre gefallen " — jede dieser armen Mütter hat zehnmal

mehr geduldet und gelitten , als diese Frau , deren Angehörige als
Generäle in der Etappe herumsaßen . Jede arme Frau , die mit
ihrer Hände Arbeit ihre Kinder notdürftig durchs Leben bringt .
hat mehr gearbeitet und getan , als diese Frau . Und wenn
irgendwo eine arme Waschfrau unter der Last von Sorge und
Arbeit zusammenbricht , krank wird und stirbt und ihre Kinder
hilflos zurückläßt , so ist das viel , viel tragischer und erschütternder
als der Tod dieser alten Dame . Man verschone uns mit verlogener
Untertanensentimentalität , die aus dem Leben einer ganz un -
bedeutenden Frau das Leben einer Heiligen und Dulderin zu -
sammenlügt . Wir wissen , wo es Dulderinnen gibt . Nicht auf den
Fürstentroncn und in den Salonwagen , sondern in den Spitälern
und Spelunken der Armen und Aermsten . Man komme uns nicht
mit zusammengelogenen Leiden und Schmerzen . Es gibt genug
wirkliche Leiden mitten unter uns .

War aber der zu monarchistischer Propaganda und Reklame auf »
geputzte Klagegesang der Presse schon widerlich falsch und ohne
wirkliches Gefühl , so war die eigentliche Traucrfeier geradezu
ekelhaft . Dieser Zug sah nicht aus wie das stille Gefolge wirk -
licher Leidtragender , sondern wie ein verspäteter Karnevalszug .
Er wird in allen Kinos vorgeführt . ( Zum Teil mit Pfeifen
empfangen . ) Und da gehört er allerdings hin !

Da sieht man Orden . Helme . Schärpen . Säbel , goldbestickte Ge -
nerals - und Diplomatenuntformcn . Dreimaster aus dem 18. Jahr -
hundert , und sogar die Pferde tragen Straußenfedern und Pleu -
rcufen auf dem Kopf . Da marschiert nicht ein Pfarrer , sondern
gleich eine ganze Herde von mindestens 50 Stück . Sie sehen in
ihren Talaren aus wie eine Mischung von Staatsanwalt und
Scharfrichter . Da fährt ein Leichenwagen mit Samtdecken ,
Troddeln und Bammelaaen bebangen wie der Wagen des Prinzen
Karneval . Und da marschieren Generale — Generale — Generale .
Mit soviel Generalen können wir allcine einen neuen Krieg
verlieren .

Aber lassen wir den Scherz ! E ? ist ekelhaft anzusehen , wenn
sich erwachsene alte Männer in solche Affenfacken stecken , sich
pfundweise Orden auf den Bauch hängen , und sich Helme auf den
Kopf setzen , die man nicht einmal mehr im Metropoltbeater trägt .
Was müssen das für Leute fein , die sich nicht schämen solches
Maskenzeug anzuziehen , in solchem Maskenaufzug an einem Be -
gräl ' nis teilzunehmen ! Sie sind nicht einmal mehr Offiziere : die
Uniformen , die sie tragen , gibt es gar nicht mehr : sie b - Uen sie aus
ihren Kommoden , wie man ein Kostüm vom Trödler holt und
gehen zur Beerdigung wie zum Maskenball .

Man stelle stch einmal vor . der Witwer August Meyer zöge
sich zum Begräbnis seiner Frau rosa Trikots oder ein Ritter -
kostüm an . Die Polizei würde ihn nach Dalldorf bringen . Aber
diese wie Opcrettengeneralc kostümierten alten Männer bringt
kein Mensch nach Dalldorf . Im Gegenteil , wenn Ludendorff j

«rilyetnt . klatscht das Publikum Beifall .
Man sieht staunend zu — und schämt sich mal wieder , ein

Deutscher zu sein . Wa » für ein Volk , dos den Männern , die e »
! verkauft , belogen und ruiniert haben , Beifall klatscht in dem

Moment , wo sie das Begräbnis einer toten alten Frau zu eine «
monarchistischen Demonstration und einer militärischen Maskerade
mißbrauchen . Taktlos , gefühllos , brutal und dumm !

Hans Siemsen

Auguste schnarcht ! Exwilhelm liebte es , sich einen modernen
Anstrich zu geben . Dazu gehörte , daß er sich über die neuesten
Fortschritte der Technik vortragen ließ . In der Berliner Techui -

war er des öftern Gast des Professors Slaby , eines
höchst eleganten Plauderers , der es verstand , die schwierigen

prägen der Elektrotechnik den blutigsten Laien so vorzutragen , daß
sie sich einbildeten , auf diesem Gebiete Fachleute geworden zu
, !m?' ®as und Slaby , übrigens ein liebenswürdiger ,
hilfsbereiter und mit Recht beliebter Profcssor , war poreon »
gnuissirna . Mitunter kam auch die kaiserliche Landesmutter mit .
- - Warum eigentlich ? Es war für sie eine echte und recht , Quall
Denn diese Frau , der selbst ihre glühendsten Verehrer und Unter -
tanen nicht das Zeugnis einer geistig regsamen Frau ausstellen
konnten , konnte sogar den zu sonst allen Herzen gehenden Rede -
ulnsten Slabys keinen Geschmack abgewinnen . Ein damaliger
Assistent Slabys , ein jetzt weltbekannter Elektrotechniker traute
seinen Augen kaum , als nach 10 Minuten ein lnscs Schnarchen das
angenehme Plätschern des Vortrages begleitete Ve - —
glei - te - te ! Denn niemand kehrte sich daran , kein Kaiser .
l - m Slaby . keine der Hoffchranzen , kein Niemand ! — Jeder schien
sich mit der Tatsache abzufinden : Auguste schläft ! — Man ließ sie
schlafen .

Nun schläft sie für immer ! - Hoffentlich lassen sie ihre Verehrer .
die chauvinistischen Radauhelden . die mil dem Leichnam dieser
Frau schon vor ihrem Tode ein nationalistisches Epektakelstück auf '
führten , auch letzt so rücksichtsvoll schlafen , wie ehedem in Slabys

. . t1 * ��utungslosigleit hats ehrlich verdient , in
stille Vergessenheit zu versinken . L.

Das Urteil gegen Erooz . Wie schon heute morgen in de «
Beilage der „ Freiheit " mitgeteilt wurde , hat die Reichswehr einen
großen Sieg gegen den inneren Feind errungen . Das Landge »
richl II hat Grosz wegen seiner Zeichnungen „ Gott mit uns " ZU
800 Mark , den Verleger Wieland Herzfelde zu 000 Mark Gel >
strafe verurteilt , und außerdem venügt . daß zwei Platten o » '
nichtet werden . Was geht e » auch die Richter an . daß G» asZ
zu den hervorragendsten Zeichnern aller Zeiten gehört , Da »

Gerede , daß Kunst mit Politik nichts zu tun hat . hört selbstoer «
ständlich in dem Augenblick auf . in dem die Kunst der herrschen «
den Klasse unangenehm wird . Grosz wird als Zeichner seit sei«



Kapitalistische Sabotage
des Wiederaufbaus

Unser « P- rieNettnnir hat von einem Scnnffen au Frankreich
»in Schreide » erhalte «, da » «hn« näher » SrklSiung für sich
spricht. De« Sctufte schreibt :

„ Genosse « , ich befind « mich seit t . Januar hier l » Esnes , einem

vollständig zerstörten Dorf Nordfrankreichs , das etwa 20 Kilo -
meter nordwestlich von Verdun liegt . Wie kam ich hierher ?
Das war so : Weit abseits vom polltischen Leben hat sich im

Juli vorigen Jahres zu Bilthoren in Holland eine Schar
intellektueller Menschenfreund « zusammengefunden , um sich mit
der Frage zu beschäftigen , wie es möglich ist , nach dem beendeten

Kriege praktische Bersöbnungsarbeit zu leisten . Die „Christlich «

Internationale " , wie sich unsere Freunde nennen , beschlog . eine

Gruppe internationaler Arbeiter zu bilden , die gewillt sind , in

uneigennütziger Weise den Bewohnern der zerstörten Gebiete zu

helfen . Nicht theoretisch , nicht durch einfache Resolutionen oder

den Himmel versprechende Erklärungen , sondern durch positive

Betätigung am Wlederaufbau .

So kam unsere erste Gruppe , der ich angehöre , zustande . All «,

die sich uns anschliehen . verpflichten sich, die Arbeit freiwillig

und ohne besonderen festen Lohn zn leisten . Für die Familien -

ungehörigen in der Heimat wird aufs beste gesorgt . Auch für

die A' - beiter selbst ist ebenfalls für Wohnung . Verpflegung und

Bekleidung bestens gesorgt . Außerdem erhält jedes Mitglied im

laufenden Monat ein Taschengell » , das im Kreise der „ Familie "

zusammen beschlossen wird . Für Alkoholliebbaber ist hier kein

Platz . Unsere Freund « boben besondere Mühe gehabt , für uns
Deutsche die Einreiseerlaubnis zu bekommen . Zur allgemeinen
Beruhigung gewisser Kreise in Deutschland , die da so viel von
einer „ Verschleppung in die französische Fremdenlegion " schrien .
möge es genügen , dag wir hier in sehr guier Gesellschaft sind .
Bis jetzt haben wir vier Holzbaracken ( Wohnhäuser ) fertiggestellt ,
etwa 20 solcher waren in Aussicht genommen . Jedoch mußten
wir unsere Bautätigkeit unterbrechen� weil angeblich bei
der französischen Regierung kein Geld vorhanden sei , um unsere
Mühen zu belohnen .

Nachdem für die fertigen Häuser das Geld ausgezahlt war . er -

hielten wir vom Bürgermeister des Ortes Bescheid , von der Prä -
fektur sei uns von jetzt ab sede öffentliche Arbeit zu unter -

sagen . Private Bestellvngen können wir noch ausführen . So -
mit ist für uns eine dunkle Zukunft herangekommen . Seit der

Einstellung des Barackenbaues haben wir , um der Gemeinde

wirklich zu helfen , eine Straße fertiggemacht , ferner verschiedene

Felder , die von den Granaten sehr böse zugerichtet waren , neu

hergerichtet . Für unseren eigenen Hausbedarf ist ein Garten an -

gelegt und dergl . mehr . Daß diese Arbeit nicht gerade schön und

leicht war , kann jedermann glauben . Die neu hergerichteten

Gärten und Felder sind , bevor wir Hand anlegten , doch nichts

als Stein - und Schutthaufen gewesen . Diesen Ruhm kann sich

der moderne Militarismus zuschreiben . Und daß die aller Bar -

mittel entblößte Bewohnerschaft für unsere Mission kein richtiges

Verständnis haben kann , ist leicht begreiflich . So haben wir mit

doppelten Schwierigkeiten zu kämpfen . Der französis <be Natio -

nalist sieht uns Deutsch « nicht gerne , und so kam es auch schon zn
einer offenen Hetze gegen unsere Gruppe im allgemeinen und uns
„ Boches " im besonderen . Von behördlicher Seite ist uns jede
weitere fruchtbringende öffentliche Arbeit unterbunden . Wie soll
das noch enden ?

Darum , Genossen , ans Werk ? Wollen wk den internationalen
Kapitalismus mit seinen Begleiterscheinungen , als da sind : Mili -
tarismus , Klerikalismus und Imperialismus , erfolgreich be -
kämpfen , besiegen , dann nehmt jedes Mittel , das uns auf den
Weg zum allgemeinen Weltfrieden führt , und gebraucht es .

Genossen , nehmt die Wiedergutmachungsarbeit fest in die Hand ,
und die Zukunft ist unser . — Trotzdem und alledem .

Mit den herzlichsten Parteigrüßen Euer ( folgt Name des Ge¬
nossen ) .

Die Anfchlutzfrage
Der sozialdemokra tische Landeshauptmann - Stellver¬

treter in Tirol , Dr . Grüner , erklärt , wie TU . meldet , die
Sozialdemokraten lehnten jede Verantwortung für die separa -
tistifche Abstimmung und sür ein etwaiges Mißlingen wegen der

Sorglosigkeit der Vorbereitungen ab , da sie aber

für den Anschluß sind , werden sie Mann für Mann zur
Urne gehen .

Der Tiroler Landtag hat die neu « Landtagswahlord -

nung angenommen . Auf Antrag des Landrats Christoph ( groß -

deurjch ) wurde beim Kapitel Wahlrecht solgender Zusatz an -

genommen : Den im Lande ansässigen Angehörigen des

Deutschen Reiches wird das Wahlrecht uuter der Voraus -

fetzung der Gegenseitigkeit zugesichert .
Der österreichische Botschafter in Paris ist beim

Auswärtigen Amt erschienen , um den Standpunkt seiner Re¬

gierung im Hinblick auf die Kundgebungen für den Anschluß an

Deutschland darzulegen .

Parteitag
der holländischen Sozialdemokratie

Zu gleicher Zeit , da sich die belgische Arbeiterpartei in Brüssel
und die englische Unabhängige Arbeiterpartei in Southport
versammelte , hielt auch die Sozialdemokratische Arbeiterpartei
Hollands ihren Parteitag in Utrecht ab .

Im Mittelpunkt der Verhandlungen standen die » ragen des
Militarismus und der Internationale . Entgegen
der belgischen Arbeiterpartei , mit der die holländische Partei
durch die Zweite Internationale verbunden ist , und die sich für
eine sechsmonatlich « Dienstpflicht ausgesprochen hat lehnte die
holländische Partei eine Dienstpflicht überhaupt ab . Die be -
merkenswertesten Ausfübrungen machte Van der Goes , der
Redakteur von „ Het Volt " . „ Entweder " , so führte er aus , „ sprechen
wir uns für die Bewaffnung aus und bewilligen die zur Ver -
teidigung notwendigen Kredite oder wir sind für Entwaffnung
und setzen uns der Gefahr aus , im Kriegsfalle unsere Unab -
dänglgkeit zu verlieren und das Land besetzen zu lassen . Ich
zögere keinen Augenblick , mich für die letzte Alternative zu ent -
scheide «. Ich nehme lieber diese Gefahren in Kauf ,
um auf diese Weise einen umso energischeren

Kampf für den Frieden führen zu können , denn
unbestreitbar ist ein solches Beispiel ver Entwaftnung ein mäch -
tiger Antrieb und ein unzerbrechliches Mittel in der Hand der
Arbeiterklasse aller Länder , um für die allgemeine Entwaffnung
zu kämpfen " . Das bedeutet einen entschiedenen Bruch mit der
während des Krieges « ingenommenen Politik , die sich zur natio -
nalen Verteidigung bekannt hatte .

Die Aussprache über die Frage der Internationale nahm den
breitesten Teil des Kongresses in Anspruch . Das Referat hierüber
hielt Troelstra . Er sprach sich für den Wciterverbleib in der
Zweiten Internationale aus . kritisierte aber das Verhalten der
deutschen , belgischen und englischen Mitglieder dieser Internatio -
nale . Eine entsprechende , von der Parteileitung vorgelegte Re -
solution wurde gegen 10 Stimmen angenommen . Diese Reso »
lution verpflichtet die holländischen Delegierten , in der Zweiten

Internationale die K o a l i t i o n s p o l i t , k mit bürgerlichen
Parteien zu bekämpfen und drückt außerdem die Auffassung
aus . daß es nicht wünschenswert sei . in dem Erekutivkomitee Mit¬

glieder zu sehen , die zugleich einer Koalitionsregierung an -
gehören .

_

Zum Komnmniftenprvzetz w Kaffel
Von unserem Parteigenossen , Rechtsanwaft Dr . Arthur

Wolf in Düsseldorf , erhalten wir eine Zuschrift , in der die von
uns in Nr . 176 wiedergegebene Meldung von Anfang bis zu
Ende als erlogen bezeichnet wird . Die Zuschrift bestätigt das ,
was uns vorher schon Rechtsanwalt Dr . Seckel mitgeteilt hat ,
daß nämlich keiner der Angeschuldigten eine Anfrage wegen der
Honorarberechnung gestellt , daß auch keiner von ihnen die Kosten
für diesen Prozeß getragen habe . In Nr . 183 haben wir bereits
den Tatbestand wiedergegeben , so wie er von den beteiligten An -
walten dargestellt wird und an dessen Richtigkeit zu zweifeln
kein Anlaß vorliegt .

Ministerwahl i » Mecklenburgische « Landtag . Der mecklen -
burgijche Landtag wählte zum Landwirtschaftsmini st er
den Erbpachthofbesitzer Schultz zu Heidhof bei Dömitz . Er ge -
hört politisch dem Dorsbunde an . Zum Finanzmini st er
wurde der frühere Finanzminister A s ch gewählt , zurzeit Direktor
der staatlichen Filmfabrik zu Schwerin .

Reaktionär « Kurs in Oldenburg . Das oldenburgssch « Mi -
nisterium hat das früher erlassene Verbot der Orgesch für Olden -
bürg als unhaltbar und ungesetzlich zurückgezogen . Die
Stellungnahme des Ministeriums stützt sich auf ein Gutachten des
oldenburgischen Iustizministcrs , in dem er zu dem Schluß kommt ,
daß die Orgesch nicht verboten werden könne . — Der Landtag

nem Auftreten in der Revolution scharf oerfolgt . Besonders die
Rechtssozialisten haben in den Kämpfen von 1010 ihren Roske
gegen Erosz losgelassen und alle Zeitschriften ( auch die „ Freie
Welt " ) wachenlang oder ganz unterdrückt , die e » wagten , die
Karikaturen von Erosz zu bringen . Di « Empörung , die sie jetzt
mimen , ist also drollig genug . Im übrigen wird die Welt des
Militarismus durch das Urteil von den Zeichnungen von Erosz
nicht befreit werden , denn sie sind schon in vielen Händen und
ihre Reproduktion ganz leicht . Einmal wird sie wohl wieder
gestattet werden , und dann mag die Nachwelt sehen und lachen ,
wie die „ Edelsten der Nation " einmal ausgesehen haben .

Eommernachtstrau « . Zwei Gründe ganz verschiedenen Nr -
sprungs werden von den Freunden des „ Großen Schauspielhauses "
angeführt , um feine Existenzberechtigung darzutun . Man sagt ,
heutzutage könne eine Bühne mit guten Kräften und gutem Spiel -
plan , bei erschwinglichen Eintrittspreisen nur bestehen , wenn das
Theater ein paar tausend Besucher sasse . Stimmt das , so ist damit
durch wirtschaftlich « Gründe die Existenzberechtigung des
„ Großen Schauspielhauses " als einer Art Theater der Minder -
bemittelten allerdings erwiesen .

D « » weit « Existenzberechtigungsgrund ist ganz anderer .
g e i st > g e r Art . Er bejagt : daß wir das „ Große Schauspielhaus "
nötig haben als ein Theater der Gemeinschaft , in dem durch die
dem Zuschauer nöhergerückte Vorbühne und die gle ' ck >fam mitten
unter die Zuschauer gerückte Arena , sowie den Eindruck des
gewaltigen , mehrere Tausend Menschen umfassenden Raums eine
Art Zufammengehörigkeits - und Gemeinschaftsgefühl erweckt wer -
de, , soll , da » den Boden bereitet für ein « neue Art des mehr
reltgiös - politisch gerichteten Theaters .

Den zweiten geistigen Grund gibt Reinhardt durch die Auf -
fuhrung des „ S o m m e r n a ch t s t r a u m s " von Shakespeare
preis . Er läßt überhaupt nicht mehr in der Arena spielen , sondern
verpflanzt ganz einfach ohne irgendein « wesentliche Aenderung die
Aufführung von der kleinen Bühne des „ Deutschen Theaters " auf
die Riesenbühne des „ Großen Schauspielhauses " .

Rur ein « Neuerung erfindet sein Genius diesmal : n fetzt
ln die nicht benutzte Arena ein paar Stuhlreihen und fügt auf
diele Weist den dreitausend noch einige Dutzend Zuschauerplätze
binMi Da » ist ohne Frage ein Gewinn . Nämlich : für die
Theaterkasse .

Einen Gewinn für die Aufführung selbst kann ich nicht ent -
decken . Alle » ist gröber und doch nicht deutlicher als auf der
klonen Bühne des . Deutschen Theaters " . Vor allem die durch
nickt aerade geniale Schauspieler getragenen , zahl - und endlosen
Oi - whencn oerlieren in der Riesenleere des Hauses und der
Milk, «- iede Anmut , jede Zartheit und wirken manchmal recht lang .
« rni « - ritanias Märchen - und Elfcnwald wird der Tumm - lvlatz

leider «üht Unser schweigsame » Balletts . Und « mähernd

so frisch und mitreißend wie früher im „Deutschen Theater " sind
nur die Rüpelszenen geblieben .

Meinen Glückwunsch der Theaterkassel Um stilles Beileid bittet
die Kunst .

Hermann Thlmig als Zettel wie als Pyramu » natürlich
herzhaft komisch und drollig . Werner Kraus als Thisbe ein
paar Nuancen anders , aber sonst ebenso gut wie früher Viktor
Arnold : im ringsum wogenden Gelächter unerschütterlich ernst
und verlegen . PaulLangeals Oberon ein seltjam gespenster¬
hafter Elfenkönig .

Ab « weshalb muß in einem so großen Theater die Musik so
mangelhaft exekutiert werden ? H. S.

Der Teusel . Liebe „ Freiheit " , Du hast mich in die „ Tribüne "
geschickt . Das war nicht nett von Dir . Hier wurde einst die
„ Wandlung " gespielt . Von Ernst Toller . Das war . in diesem
Theater , dieser Gegend und Gesellschaft , ein arger Mißgriff . Dtes -
mal war „ Der Teufel " dran . Von M o l n a r . Das war ein
Treffer . — Muß ich berichten , was sich zugetragen hat ? Ganz
einfach : Eine Frau ist drauf und dran , ihren Mann zu betrügen .
Aber das macht sie — unbegreislicherweife . denn sie macht einen

8anz intelligenten Eindruck — so umständlich , daß es erstens drei
lkte lang dauert ( erst am Ende des letzten Aktes wird was

rechtes daraus ) , und daß zweitens ein Gehilfe dazu nötig ist ,
der den Teufel vorstellt . Wofür der Autor dieser trefflichen
Dame doppelt danken sollte , denn erstens wird aus drei Akten
ein abendfüllendes Stück , zweitens läßt sich mit Hilfe des Teufels
allerlei theaterwirkfames Blendwerk binstellen . Das merkt so
leicht keiner . Rur manchmal kommt selbst der Teufel ohne plum -
peste Theatertricks nicht aus . Dann wirds peinlich . — Soll ich
noch mehr schreiben ? Nur noch das : Wir haben mit diesem
Theater nichts zu tun . Die „ Tribüne " mitsamt dem „ Teufel "
geht uns gar nichts an . Diese Kunst schenken wir denen .
die die Plätze in diesem Theater bezahlen können . Dem geisti -
gen Bedarf und Fasiungsvermögen dieses Publikums , das er -
schienen war ( alter Adel war es nicht , liebe „ Freiheit " ) , ent -
spricht sie ganz . — Gespielt wurde im allgemeinen gut . Wäre
dem nicht so. und wäre Hanna Ralph als Iolentha nickt so
reizend anzuscknuen — dann wäre es gräßlich langweilig . Womit
ich mich empfehle . — eist

Tages - Notizeu
»rswa - tzq - » rzeat «». Sl « »»rIZuf, , Ictz,« «« fslhnmn »e , VchaHspIil » J > • «

ft « n o f e t* «im F r » » i Jung iinbet Sonnabend 7�4 llh , in Äliem » F«ft -
fllen , Korteneingang , Hasenheid « u , statt .

Cbemletueso ». Mitte Npr » beginnt an der 7. stüdtisihen Wahlfort -
bildungeschnl « , Cl>or >ner Str . 7», ein »euer chemischer Siperimen «
t a l k u r > « , sür Ansiinger . Cr i » für dioienigen befilmmi , die sich aus diesen,
wichtigen Gebiete »msouendere »»ennlniii « aneignen wollen . Mit dem Kursus find
monatliche « e s ! « t i g » « « « « wichiiger htdustrieNer Hnlajen »erblinden
Bisher wurden besucht Di« staatliche Paizerlan . Manusattur , (' iesenstaii und
Wasserwerk in Tegel , da » Institut für GSrungrgewtrbe . ein « Grsstbrauerei . eine
Glaehüite . ein « Seisenfabril . die Salzbergwerk » zu Stastfurt , eine Zkohlengrube ,
die Bereinigten Sauerstosfwerke «. a. m. Anmeldungen werden täglich im Amto-
»immer entgegengenommen , wobei tiuc lLoböhr gga i SüaU für st « Eommer -
halbjahl erhoben wird .

lehnte estten Ankrag der Unabhängigen , Seim Reichs -

Präsidenten die Aufhebung der Condergerichte iij

Preußen , Hamburg und Sachsen zu beantragen , a b.

Beginn d « Elektrisizinnng b « deutschen Eisenbahnen . Als

«st « deutsch « Streck « größer « Ausdehnung wird im kommenden

Jahre die Strecke München — Regeusbury elektrisch be -

trieben werden , wozür vom Rcichsverkehrsministerium als

erste Rat « <0 Millionen Mark ausgeworfen find .

Abstimmung » Ser die « esolutton Kn » x . Di « amerikanische

Senatskommisstan für auswärtige Angelegenheiten zog die Reso -

lution Knor hinsichtlich der Beendigung des Kriegszustandes zwi -

schen den Vereinigten Staaten , Deukschland und Oesterreich in

Beratung . Die Abstimmung wird am Montag erfolgen .

Es wurde beschlossen , die Bedingungen , die sich auf Oesterch

reich beziehen , ein wenig za erleichtern .

Die Arbeitslosigkeit in England . Im Unierhau ? « wurde mit -

geteilt , daß die Zahl der Arbeitslssen und die der Arbeiter mit

eingeschränkter Arbeitszeit insgesamt etwa 2 641 0 00 beträgt .

Zur NichtbestStiguug einiger Stadträte

Obgleich sämtliche Bezirkoversammlungen den Wünschen deä

Oberpräsidenteu in der Zusammensetzung der Bezirksämter nach -

gekommen find , hat er dennoch , entgegen seinen vorher abgee

« ebenen Versprechungen , einiaen Stadträten die Bestätigung bis «

her versagt . In der vom Oberpräsidium inspiri « ten Korrespon »vv». weit � v-, - 5.. � � «. . . — it- - - - - - - - - -_ - ..

den ; wird oersucht , die Oefseutlichkett dahingehend zu becinflussenj

als wenn die in Frage kommenden Stadträte nicht die richtigen

Leute feien , oder als wenn tatsächlich gewichtige Gründe gig « «

sie »orlägen . Die Korrespondenz legt « den Gewählten Berufe bei »

die sie zum größten Teil seit Iahren nicht mehr ausübten , ja in

einem Fall « hat der Betreffend « den ihm angedichteten Berus

überhaupt noch nie gehabt , dagege » verschweigt sie die jetzige

Berufstätigkeit der Gewühlten , die auf kommnnalpoliti «
j ch « m Gebiet liegt . Die Stadträte Steuer - Johannisthal und

S e l k e - Reinickendarf find beispielsweise seit Iahren im kom «

munalen Dienst tätig » nd Genosse Peters - Alt - Glienicke ist iit

seinem Leben noch nicht S Tag « Parteisekretär gewesen . Wie

denen in der Arbeiterbewegung längere Zeit Tätigen bekannt

sein dürfte , war er bis zn seiner Einberufung znm Kriegsdienfl

der Leiter der proletarischen Jugendbewegung Deutschlands und

hat sich als dieser wenig « auf parteipolitischem als vielmehr

pädagogischem Eetiete belätiat . Seit Dozember 1010

ist er als E e m « ind e » « rR e h , r fast ausschließlich im Kam -

mnnakdienst tätig . Di « Gewählten sind nsso durchweg im Gegen -

satz zu dem Eindruck , den die Karrespondenz erwecken will , seit

Jahren im Kommunaldicnst praktisch beschäftigt , « nd zwar mit

gutem Erfolge .
Wen » nun in der Korrespondenz auch von Protesten die Red «

' • v g ? 0 « n die Wahl einiger eingelegt worden ist , so wäre es
wirklich interessant , zu « fahren , welcher Art diese > Proteste ssnd .
Handelt es sich doch in einem <,alle um einen anonymen ( 0
P' otest der unserem Genosse « Mißstände zur Last legt , die e«
gerade besertigt hat und die von seinem bürgerlichen Vorgänger
verursacht waren . Muß man sich schon wundern , daß einem
anonym e n Protest Rechnung getragen wird , so sollte mait
wenigstens für schleunigste Aufklärung auch im Interesse der Be -
schuldigten sorgen , zumal es sich hier um Leute m Gemeinde -
stellungcn handelt . Di « von den sozialistischen Melstheiten ge -
wählten Stadträte ssnd «Nif ihr « Qualifikation und Zuverlässig -
keit hin gründlicher geprüft worden , als dies wohl iemols bei

Anstellung von Beamten von behördlicher Seite geschehen ist .

__ _ _ |

Gegen de » Fahrprelswucher
Der Bund der Verkehrs - und Zweckverbände Eroß - Berlins unk »

der Mark hat am gestrigen Tag « eine Delegiertenversommlung
in Berlin abgehalten , in der mehr als 30 Bororte vertreten

waren . Mit Entrüstung nahm die Versammlung von der

neuesten Tarifpolitik der Eisendahnbehörde Kenntnis . Die ange «

kündigte Wiedereinführung von Sonntagsfahrkarten zu er -

mäßigtem Preise wurde als gänzlich ungenügend bezeichnet .

Nach einer lebhaften Erörterung wurde folgende Entschließung
von der Ansammlung angenommen :

. Di » Delegi « tenr » rsammlung des Bundes da » Verkehrs - und

Zweckserdände van Eroß - Berlin und der Mark erheht Einspruch

gegen die vom Herrn Eisenbahnminister geplante abermalige Ver -

tcuerung des Verkehrs . Insbesondere protestiert die Versamm -
lung gegen die ungerechtfertigte Erhöhung der Preise für Mo -

nats - und Wochenkarten auch nach den entlegeneren Orten , die

noch keinen Vororttarif haben , deren Bevölkerung sich aber zum

größten Teil eu » Berliner Aroeitern , Angestellten und Beamten

zusammensetzt . Die Tausende von Berliner Bürgern , die dem

Rat der Regierung gefolgt sind und sich von verlin an entlegeneren
Orten angesiedelt haben , sind schon durch die Einziehung der Mo -

natsnebenkarten sehr benachteiligt worden . Ein « noch folgend «

Preiserhöhung der Stammkarten würde ein Schlag gegen die

Änsiedelungspolitik des Herrn Verkehrsministers Stegerwald

fein und jede weitere Entlastung des Berliner Wohnungsmarltep
durch Ansiedlungen in den Vororten unmöglich machen .

Eräffnung der Walderholongsstätt « KSnigshekde . Die städtische
Walderholungsstätte Königsheide , die lediglich Tagesbetrieb

unterhält , wird am Montag , den 2. Mai , für den Besuch erössnet .

Aufnahme finden erholungsbedürftige weiblich « Personen und

Kinder bis zu 13 Jahren gegen Zahlung eines Perpflegungssatzes
von 5,50 Mark täglich für Erwachsen « und 4 Mark für Kinder ,

wofür Mittagessen und Milch , soweit eine Zuteilung von Milch

durch die zustänoigen Stellen «rfalgt . geliefert wird . Anmcldun -

gen nimmt das Bureau der Erholungsstätte . Neukölln , Richard »

straße 118 , Q. III , in der Zeit von » —1 Uhr entgegen .

Die Reukällner Bohrungen auf Petroleum «efalgkos . Angeregt

durch Wünschelrutengänger hatten Neuköllner Bürger auf Ver -

anlassuna des früheren Oberbürgermeisters Kaifsr auf dem der

Stadt Neukölln gehörigen Rittergut « Barnsdorf bei Luckan

Bohrungen auf Petroleum vorgenommen . Wie sich jetzt heraus -

«estellt
hat , ohne Erfolg . Das rund 700 Meter runde Bohrloch

at über eine Million Mark Kosten verursacht .

Dentsche Briefmarken zu 10 und 20 M. Briefmarken zu 10 und

20 M. will die Neickspost jetzt neu einführen . So hohe Wert «

hatte früh « in Deutschland nur die bayerisch « Post . Wegen der

Eebichreneihöhung sollen außerdem Marken zu 1 M. 20 Pf . und

1 M. 60 Pf . eingeführt werden . Wegen Entbehrlichkeit nicht

wieder hergestellt werden sollen die Marken zu 20 , 75 Pf . und

iyt VI . Die 5 . Pf . . Marke wird al » Ergänzungswert beibehalten .
Die neuen Gebührensätze haben sofort wi « er einen großen Be -

darf an einzelnen Wertzeichen gezeitigt , den die einzelnen Postan -

stalten nicht immer befriedigen können . Die bereits abgeschaffte
Marke zu 15 Pf . für Drucksachen ist nur z. T. zu haben . Wieder

ausgegeben werden auch die Marken zu 25 Pf . und z » L M. Die

Herstellung der neuen und der wieder nötigen alten Marken wird

von der Reichsdruckerei beschleunigt . Eo müssen aber sehr bei rächt -
liche Vorräte an Marken aufgebraucht werden , die nicht mehr oder

wenig erforderlich find , bi - die neuen Marken erscheinen können .
Die Reichsdruckerei liefert z. T. statt d « bestellten, solche zu 5.
75 Pf . , l ' A, 2, iyi M. usw . Gegen da » Freimachen der einzelnen
Sendungen mit mehreren Marten sträubt sich begreiflicherweise
ein Teil der Absender .

Die Sitzung d « Wahlansschusse « d » Kindorfchntzkommission
von Groß - Verlin findet am Sonnabend , den 23. April , nach -
mittags 2 Uhr , im� Zimmer 02 des Städtischen Jugendamtes ,
Neue erirsdriehftr . 80, 4 Treppen , statt . Pünktliches Erscheinen ist
dringend notwendig .

Boranssichtliches Wett « für Bttlin und Umgebung am Sonn -
abend . Nachts wieder sehr kühl , am Tage mäßig warm , vielfach
heiter , zeitweise stärker bewölkt , bei größtenteils schwachen nord .
westlichen Winde » . Keine «ich «blichen Nieder schlage .

'
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Der Achtstundentag in Gefahr !
Schon wieder wird uns von einem Angriff auf die achtstündige

Arbeitszeit berichtet :
Mit Wirkung vom 1. 4. 1V20 bis zum ZI . Z. ISN war seitens

des Arbeitgeberkartells für Steine und Erden ein Reichs -
tarif mit dem Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands und
den noch beteiligten Organisationen abgeschlossen , der
ober hauptsächlich durch die Einsprüche der Zieqeleibesitzer nicht
für allgemeinverbindlich erklärt worden ist . Hauptgrund war ,
daß dieser Tarif die achtstündige Arbeitszeit vorsah und ver -

langte , dag für Brenner , welche über 48 Stunden in der Woche
arbeiten , für die Sonntagsschicht oft Prozent Aufschlag gezahlt
werden solle .

Räch beiderseitiger Kündigung ist die Erneuerung dieses
Vertrages bisher noch nicht möglich gewesen , und nun ersucht
der Bezirksverein der Ziegeleibesitzer im Regierungsbezirk

Frankfurt a. O. in einer Eingabe an den Regierungsoräsi -
deuten um generelle Genehmigung der zehnstündigen Arbeits -

zeit , da die Ziegeleien als Sommer - und Campagnebetriebe
ebenso wie die Landwirtschast von der Witterung abhängig und
in den Wintermonaten nur sieben Stunden . arbeiten .
Hierdurch soll erwiesen sein , daß selbst bei Svstündiaer wöchent -
licher Arbeitszeit in den Monaten April — September eine ge¬
samte Arbeitszeit von acht Stunden im Jahresdurchschnitt noch
nicht erreicht wird .

Die Gewerkschaften werden dieser geplanten Verlängerung der
Arbeitszeit mit allen Mitteln entgegenarbeiten , da unter keinen
UmstLndeu an dem Achtstundentag gerüttelt werden darf .

Etwa sich hieraus ergebende Kämpfe müßten das gesamte
Wirtschaftsleben schwer schädigen , und machen wir schon setzt dar -
auf aufmerksam , daß die Schuld daran nur den reaktionären Be -
strebunge » mancher Unternehmerkreise zugeschoben werden kann .

Betriebsrat « nd Verkauf des Betriebes

Zu der Frage , ob der Arbeitgeber dem Betriebs -
r a i von einem bevorstehenden Verrauf oder einer Verpach -
rung des Betriebes Mitteilung machen muß , hat der
Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin eine bemerkenswerte grund -
sätzliche Entscheidung gefällt . Im vorliegenden Falle hatte die
Jüdische Gemeinde in Berlin den Gärtnereibetrieb auf ihrem
alten Friedhof in der Schönhauser Allee , den sie bisher selbst
verwaltete , vom 1. April ab an einen Privatunternehmer ver -
pachtet . Aus den dagegen gerichteten Antrag des Betriebsrats
hat der Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin dahin erkannt , daß die
Jüdische Gemeinde zu der vorherigen Mitteilung an den Be -
triebsrat , daß der Gärtnereibetrieb verpachtet werden solle�
nicht verpflichtet gewesen sei . Die früher im wesentlichen au ?
individualistischer Grundlage beruhende Rechtsordnung sei nicht
aufgehoben , sondern nur im Interesse der Arbeitnehmer
durchbrochen worden . Die Rechte der Arbeitgeber beständen
noch , soweit sie nicht durch die auf dem Gebiete des neuen Ar -
beitsrechts erlassenen Gesetz « und Beiordnungen ausdrücklich auf -

gehoben worden seien . Zu diesen Rechten gehöre insbesondere die

geschäftliche Leitung und Verfügung über den Betrieb , insbe -

sondere auch der Verkauf oder d: e Verpachtung .
Alle Unternehmer werden auf Grund dieser Entscheidung auf -

atmen . Denn es wird „grundsätzlich " der privatkapiialistische
Standpunkt festgelegt und ausschließlich dem Unternehmer
das Recht zugestanden , seinen Betrieb , wenns ihm beliebt , zu

verkaufen , zu sperren oder zu verlegen . Und den Betriebsrat geht
dies nach dieser salomonischen Entscheidung nichts an . solange
wir eine solche — Mißwirtschaft konservieren . An der Arbeiter -

schaft wird es liegen , hier letzten Endes Remedur zu schaffen
und für höhere ökonomische Wirtschaftsformen den Weg src , zu
machen .

Streik der Schmiede
Die Schmiede der Innungsmeister für Hufbeschlag und Wagen -

bau befinden sich seit 5 Wochen im Streik . Die Unter¬

nehmer lehnen grundsätzlich jede Verhandlung von Or -

ganisation zu Organisation ab . Die bisher gezahlten Löhne be -

tragen : 4 . — bis 4 50 Mark für höchstqualifizierte Arbeiter sEchirr -
meisters . Am 9. April wurde ein Schiedsspruch unter einem un -

parteiischen Vorsitzenden gefällt , der Löhn « von 5,25 bis 7 Mark

vorsah und den Deutschen Metallarbeiterverband als Kontrahent
anerkannte . Die Streikenden nahmen diesen S ch i e d s -

s p r u » einstimmig an . die Innungsmeister dagegen
lehnten denselben mit der Begründung a b . daß sie den
D. M. V. nicht als Kontrahent anerkennen . Der Kampf wird
seitens der Echmiedemeister mit großer Schärfe geführt , um die

Gesellen streikmüd « zu machen . Di « Streikenden verlangen nichts
unmenschliches , sondern nur einen Lohn , mit welchem sie sich und

ihre Familie ernähren können , sowie Abschluß eines Tarifes , da -
mit nicht wie bisher jeder Innungsmeister in seiner Werkstatt
machen kann , was ihm beliebt . D « Streikende « appellieren an
die Kutscher der Berliner Fuhrbetriebe , sie in ihrem harten Kampf
zu unterstützen . Eine am 18. April tagende Streikversammlung
nahm folgende Resolution einstimmig an :

„ Die heutige , in Bökers Fcstsälen tagende Streikversammlung
der Innungsschmiede spricht der Streikleitung erneut ihr
Vertrauen aus . Die Streikenden erklären , solange im Streik
zu verharren , bis die Arbeitgeber ihren reaktionären Standpunkt
aufgeben und zur Verhandlung bereit sind . "

Beendigte Lohnbewegungen und Abschluß von neuen Tarifver -
trägen in den Mühlen , Spritreintgungs - und Brennspiritus -
anstalten und den Brauereien Eroß - Berlins . Im Auftrage der
in genannten Betrieben Beschäftigten , hat der Brauerei -
und Mühlenarbeiterverband , als Epitzenorgani -
sation , die bestandenen Tarifverträge gekündigt und neue Lohn -
sorderungen an die in Frage kommenden Arbeitgeberorgani - j
sationen eingereicht . Nach langwierigen Verhandlungen ist es
nun zu einem neuen Abschluß gekommen . Das Ergebnis
der Verhandlungen hat die Zustimmung der Kollegen gefunden .
Wie in früheren Jahren , so wurde auch jetzt von den daran Be -

teiligten Wert darauf gelegt , in der Spanne der Löhne unter
den einzelnen Kategorien einen nickt zu großen Unterschied «in -
treten zu lassen . Wie aus Nachfolgendem ersichtlich , ist es bei
der früher bestandenen Differenzierung geblieben , trotzdem der

Versuch gemacht wurde , hierin Bresche zu legen . Die Mühlen -

arbeiter haben allgemein die Woche M. 20 , — 3 0 ® ? IS .
halten . Für die Frauen konnte leider nicht mehr wie M. 5 . —

Erhöhung erzielt werden . Der Schiedsspruch des Schlichtungs -

ausschusses . hielt eine höhere Entlohnung in diesem Fall für nicht

angebracht . Der wöchentliche Minvestlohn , rückwirkend ab

15. März 1921 , beträgt nunfür Kutscher . Müller . Sacktrager . Ma »

schinisten , Handwerker aller Art , Sacker und Walzenrifslee

M 290 — alle anderen männlichen Arbeitnehmer fallen unter dre

Ungelernten und erhalten M. 280, —. Frauen M. 190 . —. Mantel -

tarif bis zum 1. April 1922 . Lohnabkommen kündbar am

15. Juli 1921 . Für die in den Spritreinigungsanstalten und der

Abt . Brennspiritus Beschäftigten beträgt der Lohn ebenfalls

rückwirkend ab 16. März 1921 . für Handwerker aller Art , Ma -

schinisten . Heizer . Apparatenführer und Kraftwagenfahrer� die

Woche M. 310 . — für Lager - und Hofarbeiter , Wächter . Portiers ,

Ställeute und Kutscher M. 300 . - . Die Frauen erhalten ernen

Lohn von M. 200 . - . Lohnabkommen erstmalig wieder kundbar

am 31 Mai 1921 . Für die Brauereiarbeiter tritt ebenfalls und

zwar rückwirkend ab I . April 1921 eine allgemeine Lohn -

erhöhung von M. 25, — die Woche in Geltung . Demnach

erhalten Handwerker aller Art einschl . Maschinisten , Heizer und

Fahrpersonal M. 310 . — und alle anderen Arbeitnehmer

M. 305 . —. Den Verhältnissen der allgemeinen Zulage ent -

sprechend , wird den Frauen ebenfalls der Lohn aufgebej,ert wer -

den . In Punkto Z 6l6 , Zuschußzahlung bei Erkrankung der Ar -

beiter . Urlaub usw. . sind ebenfalls in allen Gruppen tarifliche

Vereinbarungen getroffen , die in einigen Teilen noch Verbesse »

rungen gefunden haben . Manteltarifdauer für du Braueret¬

arbeiter 12 Jahre , Lohnabkommen erstmalig kündbar 6 Wochen
vor Quartalsende .

Arbeitersport
Spiele der Märkischen Spielvereinigung am Sonntag ,

den 24. April , nachmittags 5 Uhr .

Oranitnivrg — Wacker in Oranienburg . Bärrnklaixr Alle«. HiNxbronp »
Stcrfur . Blankenburg — M- abi ! in Dlank - nburg . »nrawallftr . ÄMtr — £>«! •
nigsborf in Pankow . Tqroler Str . , Anbriaa - Hofer - Piatz . Biktaria - Ebarswald »
gcq «n Spandau in Eb«iswald «. Cdarlolirnburg — Falke Ig in Charlattrnburg ,
. gealerltr . Slrafienbahn 17 — giiedrichshaac » in Baunilchulrnweg . F- rsthau ».
«ll - e lbl » ( Treptow - Süd- Plagl . Mahladors — Fichte U in Mabl- dnrf . (Stu-
nower Str . Stern - M. S. C. in Marirnt - ld «, Darfstr . <1. gichl - . Zub gegen
Trebbin auf Tempelhoier Selb , «insaiue Pappel . Luckenmalb « — Teltmp . F- hl «-
darf in Luckenwalde . Berkenbrücker Str . Potsdam — Brandenburg «. H. t »
Potsdam - Barnstedt . gl . Borustedier F- lb . Lichtenrade — Dabendorf in Lichten -
rade , hinler der Leopoldftr . Wollersdorf — Eintracht , ibef. - Spiel dlh Uhr.
Borher Spiele der 2. Mannschaften .

Aus den Organisationen
Freitag , 22. April

ehaelottenbneg . Pente abend 7 Uhr Sitzung der kommnnalen fhommttzw «
lntcht Connabend ) . Bathans , Zimmer I.

Sonnabend , 23. April
» . DiRriN . Borltandslitzung bei Krüger , abends 7 7lbr .
Steglitz . Abend » 714 Uhr Sitzung der Bildungslammissi »» bei B- rngk, Ficht »

ftratze «.
_ _ _

ver - ntwarNIch für Politik »nd Feuilleton : LeoLiebfchütz , Berlin - Fiiedena ».
— Berantworllich für Kommunalpolilik , Lokale » und Gewerkschaftliches : E e r h a > t
Seger , Berlin . — Berantworllich für den Znferaientell : Ludwig K « » « »
riner , Karlsharlt . — Berlagsgenoüenlchaft �Freibeit� , e. K. m. b. y. . Berlin .

— Druck der Berliner Druckerei ß>. in. b. v , Berlin T 2, Breit « Str . 8-S,

Wnr foweit

Vorrat reicht Ausnahme - Angebot ! Beachten Sie

unser Fenster

Emaille

Eimer . . . . r » v » , , 16 . 75 , 14 . 50

Kasserollen . . . . . . .u. 4. 95, 3 . 25

Fleischtopfe » u v » » « ! . « » » . . . h . 17 . 50

Wasserkessel o » . . . . . .» 15 . 75

Wasserkessel ■> » > • * . . . . . .u. 19 . 50

Schüssel Bern , wniai . . . . .. . . 9 . 75

Nachtgeschirre

. . . . . . . . . .

m. 9 . 00

Löffelblech ma ■ » lumb . . . » 66 . 00

Konsole mit Ha « . . . . . .K. ' 12 . 50

Waschbecken « usatfo « �. . . . * 11 . 00

Teller M nd flMk. B « » . . . . .k. 2 . 95

Schöpf - und Schaumlöffel *. 2 . 95

Kaffeekanne , um uun «. 11 . 25

Kasserolle » » w» , . . . 12 . 50 , 9 . 50

Teller rmtm . m . wu % k. 5 . 75

Teller 8 . 50
Teller Hol ■. Laad, «lt klolnn r « U« n , IC 2 . 95

Frühstucks - Service sufa , . . u. 23 . 50

Kaffee - Service W 65 . 00

Kaffee - Service 2rt. m, ftTic 125 . 00

Tasse mit Untertasse V", ®4* 3 . 95

Obertasse

. . . . . . . . . . .

. 1 . 35

Kaffeebecher gnm . rwimMwar . m. 1 . 95

Tonnengamitur » wu . o�fi 210 . 00

Schüssel km n »

. . . . . . . . .

u. 3 . 95

Eierbecher 0 . »

. . . . . . . . . . .

95 « .

Milchtöpfe m. il » . . . . . . .. . . v . 5 . 75

Frühstücksteller » Buazmrttoaic 4 . 95

Kompotteller piMnantmuster . 95 PI | Aluminiumtöpfe s!>u.5 st: 1 2450 Kompottschüssel Vinwnvt . . 75

Walter Michelson tic

« m 1». d. M. starb metn «
Urb« Frau , Mutter , Braß -
Mutter

geb. �ahn . Wrangelstr . 7d

im «>. Lebrnsjadre . De-
eedigung Sonnabend » den
ZZ. April . l Uhr, Emmau » .
Kirchhof .
V- e trau «, oben SInterk lieb. !

Achtung k Nur 2 Tage !
Ein Posten Handgema chle Schaft .
ft -efel, Burschen - »nd Uindee .
srieiel, «Mdee- Stofffandalen ,n
deiabgesetzten Pretzen »eekauft
Mast - Schuhmacherei .
Weistensee . Lehderstratze ü
Wieder » erklnf er auogeifchloffn, .

«roestbaas - Nonoerfation�
leridan , l«. <letzle> «uflage in
17 Haldlederbanden »eriianf «
Buchhandlung » Freiheit - ,
Breite Sie . S. S.

�Preiswert mdgui 1

Damen - u . Herren - Stoffe
im

Tuchhaus M . E . FREITAG
Berlin , Molkenmarkt 14/15

Homtrpana und Schlüpfer , die greßt Mode
Anzog - and Cooercoatetoffe oon M. 35 hU M. 200 .

Humboldt - Theater
Badstrasse 19

Freitag , den 22 . bis 2S . April i

Der verlorene Schatten
Drom * in 5 Akt . n mit PmI Wo»«r »or , lyck«

Datnt

Das Wie » des Herrn maMs
I. Deebsfilm in 2 Akten .

Auf der BQhnei ■

Berliner Solo - Quartett
Friedet Friede ! und Partner

S timmungs - Duett .

Voranzeige : Ab Dienstig , 26 . bis 2S. April :

Der Mann ohne Namen
l. Tefl : Der Mllllonondleb mit Harry Liediko

und Mady Ckristians .

Hecht im Karpfenteich

Wanderkarten
für alle Gegenden erf?3lt man in der

Buchhandlung „ Freiheit " , Breite Straße S- S.

Dadiplx - Schwarz und ftirbig
Rnstrich fttr Pappe » Holz und Mauern , er l, �

Klebemasse / Dachpappe ;
Dachpix - Gesellschast , Alt - Moabit 75 l

Dachpappenfabrik Tel . : Moabit 7V79 j

Alexander Stein

AgrOlige. sSlizilillMs
Aus dem Inhalt :

Die polilische Situation / Der wirf -
schastliche Gegcniatz zwischen Stadt und
Land / Die Klassenscheidnug ouf dem
Laude / TU' Agrarfrage und die Par -
lelcn / Die Stellung der Unabhängigen

Sozialdemokratie

Preis 2 . 50 Mark

Organisationen Preisermäßigung

veWeelees . Meli ' . Beule 82,
Breite Straße 8 - S

Mmeeb » « tu «>- - »
By - bUieer » Wo Bonlegoe

. . . . . . .

Kleine Anzeigen
V» s lleberfchrtfHioart t . - 9Rlu , jedes »eitere föert Im Ter * 130 « tu Mfte .
GtevNmgssrsache : Uchrrfchrlftssemri 1. 50 Mk. . jedes n» eitere ZBrnri lm Text 1 « —QUie

I
winwmim . mwi

iVerkäufe
mmmmmmmmummu I

JtlriW dich htm « , el ».
flontl FackietioojSge , Cuts .
man». Ulster teil » «uf Seide ,
früher bis 120«. —, jetzt <«>. -
bi » 500, —, Tonertcoat . Pale¬
toto , dlane Kammgarnanslige :
ferne ? Damenkoftüme , Damen .
miintel enorm billig , wegen
Saifonend » 5N Peo,e »» I�e.
abgefetzt . NreiuifSchse, Aodel .
füchfr. Blaufüchse , Weitzfüchfe ,
Sildetzvchfe . Keine Lomdaed .
waren . Leihhaa » eUoritz .
platz W- . M

W m

« « Snfttge «aufgelegen .
| heit . Selbftgefrrrigie eteganic

Herrenanzüge �00. —. Iü . giinzo .
anzüge l »«. —. Buh. Wilhelm -
stratze 40- , Kochftiahenecke .

»« rinelrilrihtzeess�IS�
ftrntze 7t , E- ke 5tananleri, : ajje .
Täglich Perkaui oon hoch.
- leganren Angügen , lluiawag »,
Smoking , und Frackrnnzügen
oon 150 M. an. Schlüpfern ,
«aglan » fpol , billigen Peeiscn .
Keine Lomdarbwar ».

ÄUWr , «ünstdiäner , Wand -
fchmuek mil »nd ohne « ahme »
kouft man in der Buchhandlung
. �reidrtl - , Brei » Strah » ä ».

Teauueuerreaeudl Krrup »
illchfe 85. - . Rolfllchf » 75 —
Maetz an, Slaobaffiebft , Zobel .
füchfr sowie all » anderen Pet�
anen , Pelzmänlel , alle » zu de.
denkend herabgefetzleu , svoil »
billigen Sommrrpreifeu I Kein «
Lomdardwaren l Leihhan » l
Waeichaurr Stratze 7. 1

_ _

Zachreeengllg », prima Per .
»rbeilung , Hofen , kaufen Sir
fpoiidillig . Prlnzenstrntze ia \
Keine Lombard wäre. _
otgrdiue » verkauf ZU ftnnj
neutz billigen preisen I
chardinenftoffe7 . «0,S,5 «dopvrll .
drei « 12,50, 15. 50 di , 30. 00.
Künstlergarnienern dreiteilig
70, «0. »5,00 auf wärt ». Madro » .
aardinen IZN. 0V an. Store ,
tzö/m an. lvardinenmull 5. 50,
Beltdechen grotze Auowahl .
Deutsch. Landsberger SiratzelZ ,
»arie , re. kein Laben .

f Möbel J

MllWrnoeidlitb » Leiter »
«»gen . Kastenwagen und alle
Sonen «rfatzräder . Kinder .
wag«», Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstr . s « iHumdold « 87«) .

« helfelongne » 150, — bis
ooo, —, Metnlldeuen 250 —, di »
2000, —, weih - Schlafzimmer ,
Bleich ». Buauftste . 22«. Qugd .

SNäbel , gedrauchi und neu,
Stüde und Küche, gnt erhallen ,
IS « . —, »ehfeld . «adstratze 5«.
Haumiumwe , achte «.

Stude . Küchrneinrichiung vre.
kauft Bröfel , «dudenee Str . 50.

Werkzeuge
und Maschinen

Kugellager , Kugeln kaust
drwgendszahrrabarfchilfiSchSn .
daufertzllleelliZ . lHu,ndo ! dt «al >.

lvofchfabrikat »,
Pallaszenithoergafer , Knge! -
lager . Werkzeuge kaust illicke ,
SchiAbaueedamm 27.

«ugellegr ». fede » Posten ,
k*uft £) mr. bolM2lO , Schwelget ,
Ziaumerstrake 22.

Tplralbohrers Keile »,
SchmiegeUeinen , ö Iran » Seeg er
öteatze l t.

Spiralbohree , Schmieg »l .
leinen kauft Berger , Preuztauri
Strahe 5S lAIezanderptatzi .

Kugellager , Schmtrgelleinen ,
izeilen, Echloh . u. Mafchioen .
schranken , Siägel sowie Werk .
zellge aller An. Bruch , Silnall
und tzinn kaust daurrub
I - drn Posten Schlosserei Heiden .
felbstrabe 7.

Fahrräder 3

SNatarrSbrr , AutoprbehS »,
Woiore kaust Sanmaun , Fahr »
zeugsabeik . Schwedler Str .

�Kau�esucheZ
VLndfnden , Sattltrgmn ,

Vackletnrn . jeden Poste », k« ft
gerbst . Tapezierer . Geobe
Hamburger Straße 1*0*.

BäftOatb , Firnis usw. sucht

fiugp Stephan . Nene König -
raße *7.
Leim » Schellack kauft jeden

Soften . �erdft . Tavezierer .
Oroftr �amburqe ? Strafet 1819
- •- ■fr chnictif Thriftionat .
Sföpenidter Str . 20« sgegen-
abcrjmamnifftlftT . ) knuft�ahn -
aebifft , Platinabfälle , Schmuck -
fachen. Quecksilber , Glühstrumpf -
«sche, sSmUtche

1Verschiedenes I
Vorn » Neichen derger Str . 7,

repartrtt Daue. wäsche .

elunq�i �
Waodorf . Wandlitz , «che » a.
Wold , Ouadratrut « 15 »nd 50,
Anzahlnna 100 Mark . Hülfen ,
Steglitz . Bionnillestr . U, Fern »
fprecher

ZeSdXtdsu
Bauzuschufe - Parzelle », reNs
eingezäunt . Fredersdorf . Hohe »-
neuendorf . Kleine Antahlun� .
Hülfen . S�egU». Treirichkeftr .

richtige Weg
für Angebot

u . Nachfrage
fi »d die

Kleine « Anzeige « t »

der Freiheit .
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